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DIE KUNST, DIE RECHTE
SKALA ZU VERWENDEN

A/VV
Wenn man eine periodische Funktion erhält,

wo man eigentlich eine gerade Linie erhalten
sollte, verwendet man die folgende Methode.
Zunächst werden die Berge und Täler auf der ur-
sprünglichen Zeichnung markiert. Dann wird
ein durchsichtiges Plastikblatt darübergelegt
und lediglich die Punkte kopiert. Nun ist es ganz
offensichtlich, daß diese Punkte bloß Abwei-
chungen von einer geraden Linie darstellen, die

man in gestrichelter Form einträgt. Schließlich
wird die gerade Linie allein auf ein weiteres Zei-
chenblatt kopiert.

1. Begriffliche Vorklärungen

In den Sprachen der Technik spielen Meta-
phern eine bedeutende und nicht selten auch

zwiespältige Rolle (z.B. Ischryt 1965, 1977 ff,
Pelka 1976). Das ist unübersehbar, wenn wir uns
dem Begriff des Netzes oder Netzwerkes zuwen-
den. Ursprünglich nämlich meint das Wort ein
von Tieren oder Menschen verfertigtes textiles

Flächengefüge aus vielfach miteinander ver-
knüpften Fäden und relativ niedriger Fadendich-

te, derart, daß der größte Teil der Fläche aus Ele-
menten besteht, die als »fadenumgrenztes
Nichts« (DIN 61250), als »Masche« oder, genau-
er, als »Lakune« bezeichnet werden. (Schnegels-
berg 1971, 41ff). Die Funktion eines Netzes im
engeren Sinn ist die einfachste Form der stoffli-
chen Wandlung, die Sperrung, übrigens ein
Äquivalent zur logi sehen Negation y=x für x=L
(Rodenacker 1970, 29 ff). Gesperrt werden
selbstverständlich nur solche stofflichen Inputs,
deren Querschnittsfläche groß ist im Vergleich
zur Maschenfläche. Ein Netzwerk im engeren
Sinne besteht also aus Fäden, aus Fadenverknüp-
fungen, die wir kurz »Knoten« nennen wollen,
und den fadenumgrenzten Leerflächen, die »La-
kunen« oder - gebräuchlich, wenn auch doppel-
deutig - »Maschen« genannt werden.

Bemerkenswert ist freilich der Umstand, daß

es eine allgemeine Theorie der technischen
Netzwerke unseres Wissens bis heute nicht gibt.
Es ist dies ein Symptom für die Generalisierungs-
abstinenz der Ingenieurwissenschaften, die ge-
genüber allgemeinen Funktions- und Struktur-
Prinzipien der technischen Systeme blind geblie-
ben ist und vor lauter Bäumen den Wald nicht zu
erkennen vermag.
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Dom/noeffekf: Die B/b//ofbefc der Stanford L/n/Vers/fy nach dem Erdbeben im Oktober 89

Neilsche Täuschungen

Kürzlich wurden einige neue Täuschungen
entdeckt. Im Gegensatz zu denen des 19. Jahr-
hunderts verletzen diese neuen Täuschungen
nicht die Annahme von der unveränderbaren

Gleichheit, sie verlangen keine Kombinationen
oder zeitliche Umkehrungen. Die informations-
verarbeitenden Mechanismen, die den subtilen
Faktoren dieser Täuschungen entsprechen, ste-
hen noch am Anfang ihrer Erforschung, aber die
bereits durchgeführten Pilotstudien haben sich in
der Einschätzung ihrer Relevanz nicht geirrt.
Die unten abgebildeten Figuren sind nur die Pro-

totypen der neuen Serie. Wir zeigen sie hier in
der Hoffnung, daß das Studium der Täuschungen
wieder seinen rechtmäßigen Platz in der Psycho-

logie erhält.

Beachten Sie, daß die beiden Linien nicht pa-
rallel erscheinen.
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Beachten Sie, daß eine der Linien länger zu
sein scheint.

Beachten Sie, daß die Kästchen verschieden

groß zu sein scheinen.

Beachten Sie, daß dieses Rohr unterhalb des

Pfeils gebogen zu sein scheint.

Beachten Sie, wie schnell diese Figur ver-
schwindet, wenn Sie sie fixieren.
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